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Chronique générale

Enseignement, culture et médias

Culture, langues, églises

Eglises et questions religieuses

In seinem jährlichen Antisemitismusbericht sammelt und analysiert der Schweizerische
Israelitische Gemeindebund (SIG) in Zusammenarbeit mit der Stiftung gegen Rassismus
und Antisemitismus (GRA) seit 2008 antisemitische Vorfälle aus der deutschsprachigen,
rätoromanischen und italienischsprachigen Schweiz. Die Vorfälle sammelt der SIG zum
einen über eine interne Meldestelle, andererseits werden auch Fälle aufgenommen,
über welche die Medien berichten, sowie vom SIG im Internet selbst recherchierte
Fälle. Als Grundlage nutzt der SIG dabei die Antisemitismusdefinition der International
Holocaust Remembrance Alliance. Für die Westschweiz erstellt die CICAD einen
eigenen Antisemitismusbericht, der jedoch methodisch vom Bericht des SIG abweicht.

Wie bereits im Vorjahr verzeichnete der SIG 2022 erneut einen Anstieg an
antisemitischen Vorfällen. Wie sein jährlicher Antisemitismusbericht zeigte, kam es
2022 zu insgesamt 910 gemeldeten oder beobachteten antisemitischen Übergriffen
(2021: 859). Davon fanden 57 in der realen und 853 in der digitalen Welt statt. In der
grossen Mehrheit der Fälle handelte es sich dabei um antisemitische Aussagen (96.3%),
deutlich seltener waren Beschimpfungen (1.7%), Schmierereien (1.0%), Karikaturen
(0.5%), Plakate/Banner (0.1%) oder Auftritte (0.1%). Zudem gab es gemäss CICAD-
Bericht auch wieder einen physischen Übergriff (0.1%) sowie einen Angriff auf eine
Synagoge in der Westschweiz. Wie bereits in den beiden Jahren zuvor handelte es sich
dabei inhaltlich hauptsächlich um antisemitische Verschwörungstheorien (54.8%) und
allgemeinen Antisemitismus, der die Verbreitung von antisemitischen Stereotypen
beinhaltet (33.8%), während Israel-bezogener Antisemitismus (6,4%) oder eine
Leugnung oder Banalisierung des Holocaust (5.0%) seltener vorkamen.

Gemäss Bericht fördern gewisse Trigger auf internationaler oder nationaler Ebene
jeweils antisemitische Übergriffe, so auch im Jahr 2022. Im Untersuchungsjahr wurde
der Antisemitismus vor allem durch die Corona-Pandemie und den Ukraine-Krieg
angetrieben, wobei die beiden Themen häufig inhaltlich verknüpft würden. Dabei
komme der Antisemitismus gemäss Bericht aus einer eher neuen, generell «staats- und
gesellschaftsfeindliche[n] Subkultur», welche sich aus dem Milieu der
Coronagegnerinnen und -gegner entwickelt habe. Wie bereits in den Vorjahren nutzte
diese Gruppierungen insbesondere soziale Medien als Kanal für die Verbreitung solcher
antisemitischer Verschwörungstheorien oder für antisemitische Übergriffe. Im
Vergleich zum Vorjahr sei es in diesem Jahr aber deutlich seltener zu Widerstand gegen
antisemitische Posts gekommen, sogar bei offenem Antisemitismus. Dies könne gemäss
SIG entweder daran liegen, dass Antisemitismus innerhalb dieser Gruppierungen
mehrheitsfähig geworden sei oder dass diese Kreise ein sehr breit gefasstes
Verständnis von Meinungsfreiheit hätten, wodurch auch Hassrede als Meinung
akzeptiert werde. Gemäss CICAD-Bericht sei in der Westschweiz auch die
Präsidentschaftswahl in Frankreich ein Trigger für Antisemitismus gewesen.

Wie bereits im Jahr zuvor enthielt der Bericht des SIG auch Empfehlungen an die
Politik und definierte Handlungsfelder. Dazu gehörten insbesondere bessere rechtliche
Möglichkeiten, Antisemitismus im Internet zu bekämpfen, sowie ein Verbot der
Verwendung von Nazi-Symbolen in der Öffentlichkeit. Drei Vorstösse zum Thema (Mo.
21.4354, Pa.Iv. 21.524, Pa.Iv. 21.525) veranlassten das BJ Ende 2022 zur Veröffentlichung
eines Berichts zur Machbarkeit eines solchen Verbotes, welcher zum Schluss kam, dass
dies durchaus möglich sei. Um diese und andere Punkte gezielt angehen zu können,
forderte der SIG zudem eine nationale Strategie gegen Antisemitismus. Positiv wertete
der SIG hingegen, dass der Bund nach der entsprechenden Kritik über die letzten Jahre
das Budget zum Schutz jüdischer und muslimischer Gemeinschaften vorerst bis 2028
von CHF 500'000 auf CHF 2.5 Mio. pro Jahr erhöht habe. 1

RAPPORT
DATE: 31.12.2022
SARAH KUHN

1) Antisemitismusbericht 2022; NZZ, 22.2.22; TA, 14.4.22
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